
Protokoll 

über die iff ent li ehe Landtagssitzung vom 9. Mai 1936 

Abwesend Abg. Ludw. Ospelt 

Reg. Vertreter Reg. Chef Dr. Hoop 

sohriftführer Gaeener 
Beginn der Sitzung oa. 4 Uhr nachmittags nach Vorbesprechung 

im Konfereanzimmer. 

l. Bau eines Postgebäuden in Vaduz. 

'äsident: Der Landtag hat besohlossen, den ]ýü0 Klagen 

über die jetzigen Zustanö. e bei der Post in Vaduz wegen Platz- 

mangel, Vertekrsgefährdung und Niohtvorhendensein geeigneter 

Räumlichkeiten als Postlokale abzuhelfen. In Erkenntnis dieser 

Unzukömmlichkeiten hat das bereits den erforderlichen Grand 

gekauft zur richtung des neuen Postgebäudes. Dies hat Veranlas- 

sung gegeben, von privater Seite . rennträge einzubringen in der Ab- 

sieht , aus privaten Mitteln dasselbe zu erstellen und es dann dem 

Lande gegen eine Miete zur Verfügung zu stellen. 3e sind zwei 

Anträge eingegangen, wovon der eine wieder zurückgezoten worden 

Ist 
. Der andere Interessent hat neuerdings weitere Unt erlagen 

für einen privaten Bau eingereicht. J handelt sich nun darum, 

grundsätzlich Stellung zu nehmen, ob das Land selbst bauen will 

Oder das Postgebäude durch private Mittel bauen läset und nac]- 

her diesen Bau mißt e. Die eingehende Besprechung im Konferenzzim- 

mer ging dahin, dass das Land selbst bauen soll und zwar aus der 

E`rwägang herausdass es auch das -Land verantworten könne, wenn 

schon ein Privater es reskieren darf. Boxeolleg zeitlich die not- 

wendigen Unterlagen wie Plane uni Kostenvoranschläge bereitge- 

stellt und mit dem Bau begonnen werdend dass der Rohbau bis 

im Herbst fertig ist-d& das Mietverhältnis mit September n chsten 
Jahres abläuft. 

Der Landtag beschliesst einstimmig, daes das -Land den Bau 

erstellen soll und zwar so frühzeitig dass er vor Ablauf des 

Mietverhältnisses bezogen werden kann. 

2. Gesuoh der unterländischen Alpbesitzer in Oesterreich 

um Uebernahme der österreichischen . bfertigungsgebühren für das 

Alpvieh. 

Präsident Be ist dieses Ansuchen bereits in der Konferenz vor- 
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besprocheu, so dass ein direkter Vorschlag vorliegt auf Gewährung 

diner 5o%iigen Uebernehme dieser Grenzabfertigungegebühren des 

Alpviehes auf das Land; die sich nach Ausweisung in dem Gesuche 

total auf ca. l5oo ö3. belaufen, so dass es also dem . Lende ca. 

75o S. treffen würde. 

Floh: Ich möchte ersuchen um loo%ige Uebernahme der Kosten 

auf das Land. Dte Alpbesitzer haben sonst schon viele Aug -lagen 

und gerade bei den jetzigen Viehpreisen ist ein Entgegenkommen 

gerechtf ertigt. Diese lasten sind uns durch den Zol ivertrag er- 

wachsen und es handelt sich ja nur um ein kleines iitgegenkomr_ren. 

Hoop und Näscher unterstützen den Antrag kL. kuchs. 

Zs wird der Antrag Lauf Uebernahme von 5o% der Abfertigungs- 

gebühren mit 8 Stimmen angenon jen, wogegen der 2. Antrag mit 5 

Stimr; en gefallen ist. 

3. Fortsetzung der neuen Zandstrasse vom Bühl bis Gnalp. 

Präsident : Ze handelt sich hier um die 'Weiterführung der 

Strasse bis auf Grien und es müsste der erforderliche Kredit 

hie für bewilligt werden, der ca. 4o, o0o Fr: auemacht. WIr haben 

bisher mit dem Bau von Strassen in Triesenberg schlecht. Erfah- 

rungen gemacht , so da s es notwendig warwiederholt Augenscheine 

vorzunehmen ui Kommissionen hinaufzusohicken. Um diesen Schwie- 

rigkeit en, die sich nachträglich immer einst ellten, abzuhelfen, 

wird es gut sein, wenn der Endtag der Hegieruig Weisung gibt, 

wie die Sache innkünftig vorzubereiten ist. Ze liegt auf der Hand, 

dass der Weiterbau dieser Stra-. se vornehmlich im Interesse der 

Arbeitsbeschaffung am Berg und andererseits im Interesse der 

Fortführung der bestehenden Strasse eine Notwendigkeit ist. 

Umgekehrter Weise aber sollte man von der Gemeinde Riesenberg 

erwarten dürfendass sie hiezu Hand bietet, sowiit es sich han- 

delt um die Schwierigkeiten in der Bodenauslösung, Minderwert e-- 

forderung und Nutzentgang. Die Gemeinde hatte also mit den Bo- 

denbesitzern zu verhandeln und das hand wurde der Gemeinde pro 

Kiaf t er Fr 4. - vergttten. Ali e weiteren Unkosten für Minderwert, 

Nutzentgeng etz. fielen dann zu -]asten der Gemeinde. 

Der landteg beschliesst einstimmig 1. ) die Fortsetzung die-- 

ser Strassenstrecke und 2. ) sei die Gemeinde Triesenberg au 

verhalten, bei Bezahlung eines ß.. "t. eitepreises von Prs. 4. -. -r, rn 
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. Klafter alle weiteren Kosten der Minderwertafoderun&en, Nutz- 

entgang und Bodenauslösung zu übernehmen. Jeoch soll die Stras- 

se nur unter dieser Voraussetzung, dai,: s die Gemeinde dies tut, 

ýefý, kllt#= gebaut werdeu: 
des Gemeinde- 

ermenfondes 

Präsident: Es wurde in der letzten Sitzung der eintrag gestellt; 

dass die einlaufenden Bheeinkaufsgelder und Strafgelder ange- 

sieht der heute an die Gemeinde gestellten bMehrf orderurigen aU 

Unterstützungen nicht mehr zum K4italsfonß geschlagen werden, 

sondern für Unterstützungszwecke verwendet werden können. Das 

bezfigliobe Gesetz$ ist nun ausgearbeitet worden und sieht vor; 

dass die Gemeinden mit Genehmigung der Regierung die Zufli1 se 

an Einkaufstaxen und Strafgelder bis zur Hälfte fur Unterstfit- 

zungszwecke Verwendung finden dürfen. lch möchte noch empfehlen; 

dieses Gesetz rückwirkend ab l. Jlnner 1935 gelten zu lassen, 

so dass das ganze Jahresbudget in Betracht komr, t1d h. dieee Be- 

4. 
. P4bänderung des Gesetzes b et r. die Verwalten 

atimmung hätte also für die ganzen Jabreseing , nge Geltung. 

Nach Vornahme der notwendigen jrarlamentarischen Lesungen wird 

die Vorlage einstimmig angenommen und zum Gesetz mit Wirkung 

ab 1. Jänrner 1935 erhoben. 

5" Ausbau der Sekýýuie Zsohen. 

Prt1e1dent; s war das Be. treben einerseits des Zandessohulrates 

und andererseits der Organe der unterländischen Gemeinden, die 

Secundarsehule in zachen weiter auszubauen. und so zu einem er- 

spriesslichen Erfolge zu bringen, Man hat schon dadurch einen gros- 

sen Schritt nach vorwärts ge tagt, als man/i zu der einzigem . Lehr- 

kraft noch eine halbe in Form des hochw. Herrn Kaplans hinzuge- 

geben hat, Fs zeigt sich nun, dass durch den grossen Zuzug von 

Schülern und die weitere Ausgestaltung des Unterrichtes auch 

dieses Verhältnis nicht mehr genügend ist. Die Lehrpersonen kla- 

gen über den Nichterfolg, der damit verbunden sein muss, wenn nur 

2 Zehrpersonen 3 KurAe betreuen sollen. Der Landessohulrat legt 

nahe, wenigstene zwei ganze Lehrpersonen an die 3ohule zu etel- 

len, sofern die notwendigen Mittel bereit gestellt werden können. 

Es würde sieh um eine Mehrauslage gegen bisher von oa. Fr: 2ooo 
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hendeln, Die neue Zehrkraft würde ca. Fr. 3ooo kosten und umgekehrt 

würden die Fr. l5oo, die bisher für die Aushilfslehrkraft des 

Herrn Kaplans bezahlt worden ist, in Wegfall kommen. Dl eser Be- 

trag ist wohl das Mindeste, was für eine derart qualifizierte 

Zehrkraft ausgesetzt werden muss. 

Mar 
. er: Ich möchte die Her. ven ersuchen, hier entgegenzukomrnen, da 

es sich um eine wichtige Sache für die Jugend handeltHier kann 

man nicht geirng tun, wenn es um die Bildung der jungen Leute 

geht, 

V_o ; t: Ich möchte fragen, wie es mit den lokalen st+eht, ob diese 

zur Verfügung stehen oder separat bezahlt werden müssen. 

pr 
, sident : Ich habe vom Herrn Gemeindevorsteher von Lecken die 

. Iicklärnng erha. lten, daes die Gemeinde die sobulrä, Uune um den bis- 

herigen Betrag von Fre8oo zur Verfügunng stelltýIck m(Schte als 

Sohulkommieatr noch einmal aufmerksam machen auf die Bedeutung 

des Ausbaues dieser Schule. 

Die Anstellung einer zv eiten Lehrkraft wird sodann einstimmig 

vom Landtage beschlossen. 

Präsident dankt namens des Lanndessch rat es. 

6. B ehandlung der Proporsinit i at iv e. 

Präsident nimmt die Lesung der eingebrachten Initiative vor. und 

ersucht den Herrn iieg. ebef, die Stellungnahme der 1 egierung hiezu 

bekanntzugeben. 

Reg. Chef: Wir h, --, ben die i; nmeldung c er Initiative, dann die frist- 

gerechte Einreichung derselben überprüft und festgestellt dass 

die Initiative zu. $tandegekommen ist. "lir haben die Angelegenheit, 

nachdem es sich um eine Aufgabe der legislative handelt , weitere 

materielle nicht behandelt. Ich sage deshalb im Folgenden mehr 

meine persönliche Meinung, wobei iah mir vorbehalte, weiter zur 

Sache zu sprechen, sof erne Anfragen gestellt werden. Bas Verhält-- 

niswahlrecht, das den Ma j orz ersetzen soll hat in der Nachkriegs- 

zeit einen Aufschwung erfahren. Allerdings stellen wir heute wie- 

der festdase in den verschiedensten Indern heute sich der Pro- 

porz keiner Belibbtheit erfreut. ( Reg, Chef gibt eine Stimme aus 
dem kathol. Staatelexikon Herder bekannt und no; h ander Xieiuuz- 

gen führender Zeitungen und Sehriften, die alle im Propors nicht 

nur kein Heil, sondern die Zerrüttung des Staates in i'arteie 
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erblicken. ). Wir fürchten also im Proporz als gute Demokraten 

geradezu eine Gefahr für unsere Demokratie-ES ist eine alte 

Erfahrungstatsache, dass jede Partei durch Männer im Landtage 

ýirttret 
Been rufe s. licow&3-l 

urf 
ed e ke , 

go wgrd%nggtOWRIsci neben eie enaui 
den 

bestehenden Parteien siez noch weitere bilden und bei d 'n 

Wahlen in den Wahlkampft ziehen. Es wird der politische Hader, 

der bis jetzt in der Presse bestand, auch in den Parlaments- 

raum verpflanzt. Jede Gruppe wird ihren Standpunkt vertreten, 

ihre Forderung stellen und im besten Falle werden Kompromisse 

sog. Huhh, ndel zustendekommen. in vielen Fallen wird der Land- 

tag zur Untati: ýkeit vorurteilt. Wir sehen im Proproz und seinen 

Auswirkungen für unser Land nicht das Gute, daa andärie ihm zu- 

schreiben, sondern wir fürchten vielmehr, dase er automatisch 

und langsam zu einem Zustand treiben wird, vwie wir es in an- 

deren Staaten erlebt haben: das Ende wird sie.: Diktatur sein 

und davon werden sich die Liechtensteiner nichts versprechen. 

Wir sehen aber neben den politischý4 nicht diekw ierbaren Aus- 

Wirkungen noch wirtschaftliche Polgen. Wenn die Freunde des Pro- 

porzes damit Freunde gewinnen wollen, dase sie eagen, dem Bauer, 

dem Gewerbetreibenden und den Arbeitern gehe es besser, od ist 

das geradezu licherlich. Bein vernünftiger Mensch wird glauben, 

dass es jemand unter den Proporzverhbltnissen auch nur ein M 

Stückchen besser geht, Wenn dieser Grundsatz Berechtigung hät- 

te, dann mtisete es ja in. der Schweiz keine Krise mehr geben-In 

Wirklichkeit erleben wir in lder Sohweiit, wo der Proporz besteht, 

das Gleiohe. Die Preise und die Arbeitslosigkeit sind gleich 

wie bei uns. Die Krisis macht nicht Balt, wo das Wahleistem zu- 

fällig andere ist. Ee soll mir nicht als Ueberhebung gedeutet 

werden, aber in Wirklichkeit hat das kucland, von dem wir zum 

grössten Teil abhängig sind, Vertrauen zu unserem Lande durch 

die stabilen Verhältnisse der letzten Jahre gewonnen. Wenn es 

Liechtenstein verhältnismässig gut und besser gegangen ist, so 

ist es diesor ruhigen Entwicklung zuzuschreiben. Der Fremde het 

gesehen, dass gearbeitet wird, es ging ruhig vorwärte.. Die Stras- 

sen wurden geteert es wurden grosse Werke wie der Binnenkanal 
gebaut nee hat sich automatisch eine Vertrauensehäre um Liech- 

tenstein eingestellt und Liechtenstein ist zu einem Lande ge- 
worden, das die Krisie durch dieses Vertrauendes geldbringen- 
den Auslandes teilweise weniger verspürt hat. Wenn 
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die Verhältnisse auch nur drohen, anders zu werden, so tritt 

eine gewisse Unsicherheit ein und es überlegt sich mancher etwas, 

das nicht zum Vorteile f:. r unser Land ist. Ich kann konkrete 

Sachen 
nennen. Bei der Sparkässe sind seit dem Einreichen der 

flitiative 
ganz grosse Beträge gekündigt worden mit der 

ausdrücklichen Befingung: "wenn diese Initiative durchgeht will 

'eh mein Geld" : Es handelt sich nicht etwa um nur um Frs. l000 

einen kleinen Bäuerleins, sondern um grose Beträge. Wir werden 

noch Gelegenheit nehmender Oeffentlichkeit mehr bekanntzugeben. 
Ich weieedass mir et, gegengehalten wird, dass dies Folgen der 

all emeinen Unruhe des nanzmar es seien. Das ist Lür einen Teil des gekündig- 
ten Geldes richtig, für einen anderen Teil aber ist es eine Folge 

der' Initiative Für die Sparkasse kann eine Situation eintreten, 
die sich jeder vor Augen halten muse, der weise, daes über 6 Millio- 

nen ausländischen Geldes hier sind Aber auch nur ein verhältnie- 

0413tig geringer Abzug wird sie zur Unttatigkeit verurteilen-Wenn 
das Volk auf unsere Warnungen hören will, wohlan. Wenn nicht, so soll 

es die Folgen tragen. Es wird jenes eintreten, was wir jetzt voraus- 

sagen. wir dokumentieren auoh, dase es uns gar nicht um die Sessel 

zu tun ist.:; �enn bei der kommenden Abstimmung die Mehrheit dokumen- 

tiert, dass sie den bisherigen Kurs weiter wünscht, so werden wir 

Weiter unseres Amtes walten. Anderenfalls aber sollen die anderen 

r'egieran, wir überlassen es ihnen gern und ruhig. Wir wünschen viel 

G1ü. ck dazu. "- Man suchte auch 2ropprzfreundi_ zu gewinnen, indem 

man sagte, dann kommt der Priede, alle Volksteile können herangezo- 

gen werden und es herrsche die reinste Harmonie. Auch diese Behaup- 

tung ist lächerlich und wird täglich durch die Schweizer Zeitungen 

Widerlegt. Auch in der Sohweiz, wo man dem Proporz noch huldigt, 

Ist der Zank und der Streit an der Tageeordnung. jieviele Sohlaäerei- 

et pssieren wöchentlich von Genf bis Romanahorn. Jieviele Zeitungen 

gibt es, die gemaseregelt wurden wegen politischen Schreibereien. 

Wenn der Proporz das heiimittel wäre gegen Zank und Hader, dann 

müsste die Schweiz andere dastehen. Ich glaube auoh, dass die Initian- 

ten selbst nicht daran glauben, dass der politische Zank und Streit 

aufht5re, sonst hätten sie es nicht notwendig gehabt, die Forderung in 

die Initiative auf zunehmen, daes 
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es verboten sei, in Zuknn"t Angriffe auf die ffiandidaten 

zu machen. In diesem Falle ist diea4 die beste Widerlegung 

fair ihre Bekauptu g. Der Proport kommt also für unser Land 

weder politieeh noch wirtschaftlich in Frm. ge und ist deshalb 

vom Landtage abzulehnen. Ick überlasse es den Herren Abgeordneten, 

ob sie von ihrem Rechte Gebrauch machen wo7. lea, evtl. einexl 'egen 

vorscklag zu machen oder seinen ßtand unkt in einer Botschaft 

dem Voije zu unterbreiten. Darüber wollen sich die Herren jetzt 

130h1i;. 02ig werden. 

Prämtdent: Ich danke . em Herrn Regieringsohef für seine Aus- 

führangen und bitte die äerren, die Diskussion zu ergrei, en. 

Vo : Die Ausarbeitung des bezgl. Gesetzea steht ja der Regierung 

zu. Ich habe auch eine Botschaft hier und da sind verschiedene 

Punkte drinnen, die vielleicht zu erwähnen sind ( Liest Stellen 

aus einer Botschaft vom Jahre 1932 heraus). Wenn der 39andtag ehr- 

lich sein will, so kann er nur für den Proporz einstehen. 

Präs3deat: , Jae der Abg. Vogt vorgelsen hat, ist in cler Botschaft 

vom Jahre 1932, die anläsolioh der ºdahlgesetzabännderung erlas- 

sen, worden ist, entnomraenloh glaubedass dies an der Tatsache 

Wichte ändert. ] s denke jeder ý-4. ber den Propors, wie er will. Es 

inL eres'fiert nur, wei man beute seine Meinung begründet. Ioh kann 

nur daraus schlies«ena, dass, (iass vom- ,.: agt, dass er den Proporz 

befürworten m chte mit dieser St ellungiaabme"'rias das andere be- 

trifft, wegen der Ausarbeitung des Gesetzes, so muss gesagt wer-- 

deu, daes es unmöglich iet, in 14 Wr. gen ein Gesetz auszuaarbeiten, 

das entsprioht. Ea ist nicht veratfndliah, daso die Initianten die 

Ausarbeitung des i) rchführungsgesetae a der Regierung aberlassen. 

Zuerst überlasst man es anderen und dann kann man nackträglioh 

wieder' gut sohimpfen. Ich sehe darin eine gewi : Lý e Schwache der 

ganzen Sache. Ea gehört zu einer Verfassungsinitiative ein sau- 

ber ausgearbeiteter Vorechäig, 

gegtOhef: Vas der Abg. Vogt vorgelsen hat; hat er a*a der Botschaft 

vom Jahre 1932 genoru: en und er hat nur einzelne SLitze herausge- 

rissent ohne Rtiaksicht auf den Zusaramemhaxg; Man wird viellelicht 

in der Debatte nc:. oh auf das heutige Wahlgesetz zu sprechen kom- 

mex, das sich übrtgens sehr. Pgut bewährt hat. 
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a. k1, ck: Kommt auf die Entwicklung des ºdahlrechtes im lande 

zu sprechen und weist auf den Kampf vom Jahre 1878 hin, wo das 

Unterland ein eigener Wahlkreis wurde. Im Jahre 1918 wurde dann 

das allgemeine geheime und direkte Wahlrecht eingef#hrt und im 

Jahre 1921 die Gemeindeb; ndwng. Im Jahre 1930 kam es dann zur 

AbetiiY: ctang ü. bei- die Einführang des Proporzes, der aber vom Vblke 

mit grossem Mehr verworfen worden ist. Im Jahre 1932 hat dann 

eine Gesetzesänderung stattgefinden, die eher eine Berecktigung 

hat als der lroporz. Dadurah wurden die Gemeinden teilweise`als 

eigene 'i'lahlkreise bestimmt. ES hat sich dies auch gut bew . hrtp 

da die Gemeinde selbst den Mann am besten kennt ; den sie für 

den I1andtag am geeignesten hält. Andererseita wurde die Bestim-- 

mung geschaffen, das c die restlichen durch das ganze land gewaÜ1. t 

werden, wobel alle Stähde Berücksichtigung finc'en soll. en, ad das 

also d*r berufsständische Gedanke effektiv verwirklicht ist. 

Vogt-* Durch diese Regelung wählen eben die Unterlituder den Ober- 

länder die Abgeordneten und das ist ein 3u. stand, der nicht ba:! t- 

bar ist. 

Präsident : Wir soll . en uns auf den Gedanken st & ien, ein ]'cand 

ein Volk. Lasc diese Aufteil-ing das Ideal eei, kann ich nicht ver- 

stehen, wenr, das Unterland und das Oberrand nur f#ir eich wählt. 

Ich gääube auch, dass das Unterland schon Arbeit gelsietet hat , 
für das wir dabkbar sein müssen, nicht als k'artei, sonder* als 

das ganze Land'. 

Büohel: Ich möchte mich auf die Ausführungen von Abg. Vogt nicht 

einlas een, Ober- und Unterland gegen einander anszuepielen. Die 

Unterländer haben ihre Pflicht getan und ; ie werden es weiter 

tun. ºras die Initiative anbekaxi. gt, beantrage ich Ablehnung dersel- 

ben. Für mich ist es ein Mischmaeck. Je ist nach meiner Auffa;: sung 

Pflicht des Landtages und der 1 egierung, das Volk aufzuklären. 

Die Vorlage ist so widersprechend, dass ich sie nicht annehmen 

kann. Ea ist unmöglicb, auf dieser Grundlage ein Geetz zu scba, ffen, 

das a]» en Wünschen entspricht . Proporz urß Ständestaat miteinan- 

der kann ich mir nicht vortellen. Im zweiten Absatz ist der Pro- 

pvrz und der Ständestaat nebeneinander. V enn ein Initiativbegeh-- 

ren auf Abänderung der Verfassung gast eilt wird, so aol, es klar 

und unzweideutig sein. Fi�_r meines 7-'a+rnn� ti%� .. as. + _. t 
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tibxigoals diese Initiative in diem Form abzulehnen und das Volk 

8011 auf die Folgen aufmerksam gemacht werden, Dann hat der Landtag 

seine Pflicht getan. 
Riý°ý Ferdi: meine Meinung. iet. daes diese Herren mehr für das 
w°el des Landes tun 1-önnten, wenn sie an einem gesunden Aufbau der 
Reimat 

mithelfen wiirden, als mit Demonstrationen und derartigen Ini- 
tiativenEine 

ruhige Mitarbeit würde dem Lande mehr dienen. 
gräeiaent 

= Nachdem sich weiter niemand zur Diskussion meldet, mt5chte 

a-Gell ich meine Meinung kundtun. Ich wollte es nicht Erbher machen, 
llm 01011 Herren nich meine Meinung aufzuoktroieren. Mit Proporz Wuss- 
le ich meiner Lebtag nichts anzufangen. Und heute bin ich noch we- 
i¬er dafür begeistert, da, wie der Herr Regierungschef erwfihr_t hat, 

der Proporz heute Ins alte Eisen gehört Der neue Kampfschritt ißt 
'Weniger 

auf Proporz, als vielmehr auf ganz etwas anderes eingestellt. 
biege-' 

Schritt ist nicht ge©ignet, um auf das moderne Wesen zu kommen, 
s$ sei denn, dass man den zweiten Abschnitt der Initiative als Grund- 
be'$is 

hinstellt: Gemäss diesem kann überhaupt vieles gemacht werden, ist 
da" 'Willkür der Weg offen. Von diesem Standpunkte betrac: htet, ist es 
e1ne starke Zumutung, eine Unverschämtheit, dem liecht. Volke heute 
die$e 

Zuku. nftsherrseheft vorzulegen wie sie hier steht. Dieser Ab- 
g'ahllitt 

soll die Grundlage werden, zu tun, was man will, aber nicht 
eine Grundlage für e? as, was das Wohl des Volkes bedingt. Ioh bin vor 
einem Jahr schon wegen dieser Sache angeflegelt worden. Heute zeigt 
a"eh nach aussen das wahre Gesicht. Ieh kann mich nicht freuen, daes 
daß 

eintrifft, wae ich damals voraussagte, aondern ich bedaure, daee 

eine damalige Ahnung Wahrheit geworden iet. Parteilosigkeit, Pro- 
: Oxz. St , ndeetaat und Willktir 1 Ich kann nicht einsehen, wie eine Ini- 
ti2-'tive 

für das Volkswohl gemeint sein kann, die derartige Wider- 
2P, 1*Qohe zusammenb tdet. Entweder meint man es e, net mit dem Proporz, 
daß ist ein Standpunkt, den man vertreten kann. Ioh könnte verstehen, 
äa2$ 

ein anderer für den Proporz eingestellt ist, aber dass es d. u- 
kende 

Leute wagendem Landtage und dem Volke eine derartige " Sauce" 

orzustellen, dae empört mioh, weil ich es von ernst meinenden Leuten 

niQht erwarten kann. Allee eind Tdeen, sber, was da zusammengevvuretelt 
wird . 
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aas Ist Unsinn. 

Es ist höohsteigentümlioh, daes zoute, die solange gegen d&a Par- 

teibildung 
geredet habon, heute mit diesem Proporzgeeetz kommen: 

Ich bitte zu überlegen, wi so etwas möglich ist. Es gibt hier nur ei- 

nen Grund, dase man aus blosser Opposition zu einem Mittal greift, 

Opposition zu machen, und zu diesem Zwekke ist eben jedes Mit- 

tel gut genug`. SVenn aber diese Earron doch so gründlich überzeugt 

eind, dass der Proporz das Allheilmittel für unser Elend soi, dann 

glaube ioh, tiwere es sehr vorteilhaft gewesen, dieses gute Heilmittel 

fU sich zu behalten, bia sie an dor Reihe oind, dieoanzuwenden. Sie 

ýllt", en dann den Vorteul, selbst das gemacht zu haben, an dem das Land 

gesunde-Es wcre ja nicht lange zu warten gewwesen, da schliesaliah 
NeuVa1en im nä, oheten Jahte stattiinden. Vlonn das das angestrebte 
gute unter neuem Wind und neuen Sog©ln gut ftihrt, dann begrttsee ich 

013 nur. Ea wtre mir aber Leid, wenn dadurch die 9-anze Sache in Brflohe 

ainge. 

Iah habe n, -oh etwae, von dem im Schlusesatz der Begründung die Rede 
n 

IGt=daes nötigenfalls sich immer ohne Schwierigkeiten das Mittel 

Linde". Ioh bitte, einen ernsten Menschen zu fragon, wor iu den heuti- 

81911 Schwierigkeiten immer das Mittel £indet. Groose Staatsmannen in 

alien Lndern zerbrechen eich den Kopf, Mittol zu finden und es ist 

°rfolgloe. Uneere Leute schreiben: " Nätitenfalle finds eich ironer 

, 
Schwierigkeiten dap Mittel". Ich würde sehr gerne solche Mit- 

, . _,.. _... __. _ 
tel erwähnt sehen und dann könnte mms sie prüfen und der Erweis 

wäre erbracht für das " ohne Schwierigkeiten Mittel finden". Ohne 

Verantwortung den eohönen Satz hinzus3hreiben, ist woh 1 leicht. Für 

7-Inder lassen sich wohl ohne weitere solche Mittel finden, nicht aber 
für ehrliche und ernste Männer. 

Aus der Begründung, weil die Initiative nur Opposition will, kann 

ich mich nicht dazu UfflgOM veretehen. Ich beantrage für meine Per- 

son eine glatte Ablehnung. Ioh bin sehr dafiir, daes eine Botschaft 

4n das Volk gerichtet wird worin das Volk in ruhiger und eaohli- 

Per Weise aufgeklärt wird, wae der Proporz ist und wie er sich bei 

uns auewirkt. Eo muse unbedingt das Volk quf dn zweiten Teil dieser 

Initiative aufmerksam gemacht worden und auf das, wae er beinhaltet. 
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Wenn. weiter niemand sich zum Worte meldet, nehme ich die zwei- 

te Lesung vor. 
Nach vorgenommener zweiter Lesung werden die einzelnen Artikel 

noch einmal artikelweiße aufgeführt und sodann wird zur 

Abstimmung über die Vorlage geschritten. 

Die Vorlage wird vom Landtage abgelehnt. Für die Vorlage stimmt 

einzig Abg. Bas. Vogt. Abg. Beck enthält sieh der Sti: zime. 

Schluss der Sitzung 6 Uhr, 
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